
-Rede von Werner Schulz zum Flaggentag am 8. Juli 2026 in Metzingen-  Seite 1 von 3 

Lieber Herr Bürgermeister Hubertz, 

liebe Freundinnen und Freunde des Friedens, 

heute, am 08.Juli 2026, stehen wir hier, weil wir die Opfer der 
Atombomben-Angriffe auf Hiroshima und Nagasaki im August 1945, 
die sich in diesem Jahr zum 81. Mal jähren nicht vergessen wollen. 

Zehntausende Menschen töteten die Bomben in Hiroshima und 
Nagasaki sofort, zehntausende starben in der Folge. Ihre genaue Zahl 
lässt sich nicht ermitteln, allein bis Ende des Jahres 1945 starben weit 
über 150 000 Menschen durch die beiden Atomwaffen, 
zehntausende weiter Opfer waren in den Folgejahren zu beklagen. 
Wir gedenken der unschuldigen Frauen, Männer, Kinder und 
Kindeskinder, die mit den Folgen – körperlich und psychisch - bis 
heute leben müssen.  

Weltweit haben die Nachkriegsgenerationen der Zivilgesellschaften 
gelernt aus diesen unvorstellbaren Schrecken. Weltweit gibt es 
Initiativen und Bündnisse der Zivilgesellschaften, die sich für die 
Werte des Friedens und die endgültige Abschaffung der Atomwaffen 
einsetzen. Es gibt die große „International Campaign to Abolish 
Nuclear Weapons“ ICAN, die 2017 den Friedensnobelpreis erhielt. Es 
gibt die weltweite Organisation „Ärzt_innen für die Verhütung des 
Atomkriegs“, die schon 1985 den Friedensnobelpreis erhielt. Und es 
gibt das Bündnis der „Mayors for Peace“, dem Inzwischen über 
8000 Städte und Gemeinden aus 166 Ländern angehören, seit 2018 
auch Metzingen. 

Heute vor genau 30 Jahren, am 8. Juli 1996, erreichte die 
internationale Zivilgesellschaft einen ihrer größten Erfolge im Kampf 
gegen Atomwaffen. Am 08.Juli 1996 hatte der Internationale 
Gerichtshof (IGH) in Den Haag in einem Rechtsgutachten festgestellt, 
dass die Androhung des Einsatzes und der Einsatz von Atomwaffen 
generell gegen das Völkerrecht verstoßen. Zudem bekräftigte der 
Internationale Gerichtshof die völkerrechtliche Verpflichtung, „in 
redlicher Absicht Verhandlungen zu führen und zum Abschluss zu 
bringen, die zu nuklearer Abrüstung in allen ihren Aspekten unter 
strikter und wirksamer internationaler Kontrolle führen.“  
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Heute, im Jahr 2026, bewegt sich In diese Richtung seitens der 
internationalen und auch der deutschen Politik rein gar nichts. Im 
Gegenteil. Nach Schätzungen der Experten des Stockholmer 
Friedensforschungsinstitutes SIPRI verfügen die neun Atommächte 
noch immer über 12.187 Atomsprengköpfe. Heute, während wir hier 
stehen, findet in Istanbul das NATO-Gipfeltreffen statt. Die NATO 
bezeichnet sich nach wie vor als „nukleares Bündnis“ und verkauft 
ihre Potenz, diesen unseren Planeten gleich mehrfach zu zerstören 
mit der uralten Abschreckungs-Propaganda. Zitat: „Nukleare 
Abschreckung ist der Eckpfeiler der Bündnissicherheit“. Wie damals, 
1983, als der Bundestag - allen Massenprotesten zum Trotz - der 
Stationierung nuklearer US-Mittelstreckenraketen zustimmte, so 
werden uns heute immer noch und immer lauter die Atomwaffen als 
Schutz verkauft. Ein Schutz, der, wie wir alle wissen, im Ernstfall nicht 
nur Deutschland gänzlich zerstören würde. Damals immerhin, in den 
80ern, das muss man den beiden Helmuts zu Gute halten, haben 
sowohl Kanzler Schmidt und Kanzler Kohl die so genannte 
„Nachrüstung“ mit notwendiger Verteidigung begründet – und nicht, 
wie heute der SPD-Verteidigungsminister Pistorius, mit notwendiger 
Kriegstüchtigkeit. Das hätte sich damals niemand getraut. Aber 
damals wie heute wollen uns Politik und Militärs Abschreckung mit 
Massenvernichtungswaffen als Schutz verkaufen. Der Physiker und 
Friedensforscher Carl Friedrich von Weizsäcker, so habe ich kürzlich 
in dem sehr, sehr empfehlenswerten Buch von Heribert Prantl „Den 
Frieden gewinnen“ nachlesen können, hatte schon 1957 vor dieser 
Abschreckungslogik gewarnt: „Die großen Bomben erfüllen ihren 
Zweck, den Frieden und die Freiheit zu schützen, nur, wenn sie nie 
fallen. Sie erfüllen diesen Zweck auch nicht, wenn jedermann weiß, 
dass sie nie fallen werden. Eben deshalb besteht die Gefahr, dass sie 
eines Tages wirklich fallen werden“. Dass dieser Tag ein Tag im 
Ukrainekrieg sein könnte, hält nicht nur Heribert Prantl für realistisch. 
Er schreibt: „Realität ist die Gefahr, dass dieser Krieg gefüttert wird, 
bis er platzt – und dann ist Hiroshima überall“.  

Und Deutschland mittendrin. Im Rahmen der so genannten 
Atomaren Teilhabe Deutschlands wurde erst kürzlich auf dem 
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Fliegerhorst Büchel  ein neuer US-Atombombentyp stationiert. Dafür, 
für neue Waffen, ist das Geld immer da. 

ICAN hat jetzt ganz aktuell einen Bericht vorgelegt, dem zu Folge  die 
Atomstaaten vergangenes Jahr pro Sekunde 3.768 US$ für 
Atomwaffen ausgaben. 3.768 US$ pro Sekunde!!! Auf das Jahr 
umgerechnet sind das knapp 119 Mrd. US$ für nukleare 
Zerstörungswaffen, 19% mehr als im Jahr zuvor.  

Zur Beseitigung des Hungers und der Not der Ärmsten in dieser Welt 
rufen die Hilfsorganisationen zu Spenden auf.  

Ein weiterer großer Erfolg der Zivilgesellschaften, der 
Atomwaffenverbotsvertrag (AVV) der UNO, ist am 22. Januar 2021 in 
Kraft getreten. Dieser Vertrag ist notwendig geworden, weil sich die 
Atomwaffenstaaten seit über 55 Jahren weigern, der Verpflichtung zu 
vollständiger nuklearer Abrüstung gemäß dem 
Nichtverbreitungsvertrag nachzukommen. Wir, die wir hier in 
Metzingen stehen und in tausenden Städten heute gleichzeitig und 
bundesweitweit, fordern die Bundesregierung auf, diesem Vertrag 
endlich beizutreten und ihn zu unterzeichnen! 

Wir fordern die Bundesregierung auf, das Versprechen umzusetzen, 
das im Zwei-plus-vier-Vertrag von 1990 steht: Dass „von deutschem 
Boden nur Frieden ausgehen wird“!  

 

 

Noch hält die Bundesregierung an der nuklearen Teilhabe in der 
NATO fest. Aber gesamte Konzept der „nuklearen Teilhabe“ ist 
völkerrechtswidrig. Diese Tatsache werden wir lautstark weiterhin 
verbreiten! 

Die Bundesregierung muss dem Atomwaffenverbotsvertrag 
beitreten! Diese Forderung werden wir lautstark weiterhin erheben! 

Vielen Dank 

 


